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Seienden gemeiınsamen als uch VO  - den iıhnen dısjunktiv zukommenden transzenden-
talen Eıgenschaften des Seins versteht. geht die Entwicklung der Iranszendenta-
lienlehre VO  } Phılıpp dem <anzler ber Thomas un dıe scotistischen „Passıones entis“

durch und zeıgt, Ww1ıe iın der nachthomanischen Phiılosophie ZUuU Priımat der Un-
terscheidung zwıschen Endlıch un Unendlıch kommt. Res und Ens werden VO
gleichgesetzt, un: dıe VO  n} Avıcenna entwickelte Struktur der Metaphysık wırd uch für
seine Eınteilung der Metaphysık maßgeblich.

Der Vıerte eıl legt dıe Auswirkungen dieser Entwicklung auf diıe späatere Schulme-
taphysık, WI1e€e ELW auf Goclenius und Mıiıcraelıus, dar Ausführlich wiıird Tiımplers MeLa-
physisches System dargestellt. Weiıtere Erörterungen betretten dıe Konzeption der
Transzendentalphilosophie un den Ursprung un dıe allem Anscheın ach Ver-
wendung des Terminus „Ontologıie” 1mM Philosophischen Lexıkon VO Goclenuus und
die damıt verbundene Eınteilung der Metaphysık. Das tolgende Kap 122 metaphysıi-
JUu«C desaccordee“, das die Metaphysikkonzeption VO' mı1ıt der anderer Jesuitenphilo-sophen WI1€e Pereıra und Fonseca vergleıcht, 1St die wörtliche UÜbernahme eınes bereıts
publizierten Akt,, WAas eıgenartıgerweise völlıg verschwiegen wırd In We1l weıteren
Kap erörtert das Verhältnis VO Descartes und Leibniz. In Abhebung VOJ.-Marıon behauptet C 9 dıe Metaphysik VO wirke In der Mathesıis der „Regulae“ Des-
cartes‘ ach Der Vergleıch zwıschen Leibniz? Dısputation VO  —; 1663 un den
detaillierten Erörterungen der Dısp. VO ber die Indıyidualität zeıigt, da{fß Leibniz
in seinem Frühwerk keineswegs die Auffassung VO übernommen hat

Zum Abschlufßß meınt C im Hıntergrund dieser SaNZCN Entwicklung stehe dıe Tat-
sache, da die thomanısche Analogielehre aufgegeben wurde. ährend C555 Thomas
die Analogie zwıschen Schöpfter un Geschöpf WAar, geht 65 den Späteren WwW1€e

die logısche Betrachtung des zunächst 1n seiıner Einheit aufgefaßten Begritffs des
Seienden, wobei hieraus das denkbare Alıquid 1mM Gegensatz zu wıdersprüchlichenNıhıl wird Be]l den Späteren wırd hieraus Nnu och eiıne Lehre VO der Gegenständlich-keıt, der eın wirklich seıliender Gegenstand mehr zugrundelıegt. Aus der Ontologiewırd eıne Lehre VO Etwas (AOYOG TOUV ‚V  , „Tinologie”, WI1E Aubenque tormuliert
hatte), wobe1l dieses Etwas ZUuU Supertranszendentale autrückt.
e Werk beeindruckt nıcht Nu durch die immense Fülle Kenntnıssen ber eiıne

Vıelzahl mıttelalterlicher un: neuzeıtlicher Autoren, sondern ebenso durch dıe tiet-
schürfende Analyse der ontologischen Wende, dıe sıch 1n der Spätscholastik vollzıeht
und das neuzeıtlıche Denken einleıtet. ann überzeugend zeıgen, wWwI1e VO nominalı-
stischen urzeln her sıch dıe Wende VO einer Schöpfungsmetaphysik einer Prı-
Mat des Begritflich-Denkbaren Orlentlerten Iranszendentalientheorie vollzıeht, wobel
die Metaphysık VO einen entscheidenen reh- und Angelpunkt darstellt.

SCHÖNDORF S}

SIDEREUS UNCIUS THE SIDEREAL MESSENGER. ' ALILEO - ALILEI. Translated wiıth
introduction, conclusıon, and by Albert Dan Helden Chicago: The Universıityof Chicago Press 1989 MALALDT
Falls ın der Geschichte der Wıssenschaften un: iıhres Fortschrittes tatsächlich

ELWAS WI1e€e termıiınıerbare Sternstunden g1bt, dann gehören dazu sıcher die Herbst- un:
VWınternächte VO 5{ 11 1609 bıs ZU des folgenden Jahres. In dieser Zeıt macht
Gahılei mıt Hılte des VO ıhm verbesserten Fernglases Jene Beobachtungen, die die kos-
mologischen Voraussetzungen des arıstotelischen bzw platonıschen Weltbildes ent-
scheidend erschüttern: Dıe Bewegungen VO Licht und Schatten auf der Mondoberflä-
che zeıgen, dafß dieser Hımmelskörper mıt seiınen Kratern un: Erhebungen nıcht
grundverschieden 1St Vo der rde mıt ihren 'Tälern un Bergen; dıe grundsätzlicheTrennung VO  3 himmlischer un: sublunarer Sphäre wiırd dadurch aufgehoben Mıiınden-

ebensoviel Sprengkraft steckt In der Entdeckung der Jupiıtermonde: Dıie rde
ann nıcht mehr als das einzıge Zentrum der Kreisbewegungen X© Hımmelskörpernangesehen werden, un 1m heliıozentrischen System mu{fß der Mond als TIrabant der
rde nıcht mehr als absurdes Unıiıcum gelten, da diese vermeıntliche Ungereimtheıituch nıcht mehr als Argument Kopernikus’ Auffassung verwendet werden kann
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In der Auseinandersetzung zwıischen den kosmologischen 5Systemen nıcht ausschlagge-
bend, tür das damalıge Publikum ber doch sensatıonell sınd schließlich Galıleis
Feststellungen, da{fß dıe Milchstraißse MIt dem Fernrohr eobachtet sıch als Anhäufung
VO Fixsternen erwelst und da{fß deren Anzahl generell 1e] größer Ist, als CS dem blofßen
Auge erscheınt. Al diese Beobachungen mıt den dazugehörigen Erklärungen un: Skiz-
P  3 veröffentlicht Galıle1i 1610 dem Tıtel „Sıdereus uncıus“ un: wıdmet diese
„Miıtteilung” Cosımo F (1580—1621), Großherzog der Toskana aus dem Hause Me-
C

Diıeses Werk Galıleis, das unmıiıttelbaren Einblick gewährt in seın Forschen un: Den-
ken, 1St VO Albert Va Helden In eıner englischen Übersetzung, basıerend auf
dem lateinıschen Text der venezıianıschen Orıginalausgabe VO 1610, herausgegebenworden. In der Preface L1—AI1) streıtt LWAas beiläufig andere moderne Überset-
ZUNSCN un: diskutiert dessen austführlichst dıe welıters nıcht relevante Frage ach
dem authentischen Tıtel des Werkes Galıle1i selbst varılerte ıh: ständıg un 1ef ihn
och während des Druckes ändern un: dessen optımale Wiıedergabe auf Englısch.
Wiıchtiger ISt dıe Erklärung für die Tatsache, da{fß der Sıdereus UNCIUS der E
rade seiner damalıgen Aktualıtät VO  —$ späteren, systematischen und umtassenden
Werken Galıleıs iın den Schatten gestellt wırd „Sıdereus UNncCIus Was NOLT much
treatıse NNOUNCEMENETL ın tew briet words, an In sober language, It told the
earned communıty that nNne ApCc had begun an that the unıverse an the WaY 1n
whıch it W as studied would be the same“ VUJ) Nıcht unterschätzen 1St ach
Hrsg. die Bedeutung des Fernrohres für die Entstehung des Sıdereus UncCIus: SE Was

unprecedented SOTFT of book, tor although there Ca}  - be lıttle doubt otf Galıleo’s
Visıon an brilliant miınd, Sıdereus UNCIUS W as the product NnOL of iıntellect but LraL-
her of instrument“ VID) Folgerichtig bietet die Introduction (1—2 eiınen Abriß der
Geschichte der Sehhilten VO  - den einfachen Vergrößerungsgläsern des Jh.s tür al-
terssichtige Gelehrte, die bald Brillen wurden, bıs den ersten primıtıven Fernroh-
ren, dıe in den Nıederlanden 1608% auftauchten, sıch sehr schnell ber Europa
ausbreıten und uch ach Norditalien gelangen, Galılei der Unıiversıtät Padua in
der Republık Venedig Mathematık unterrichtet. Der geschickte Experimentator findet
ach einıgem Herumprobieren die damalige optische Theorie konnte ihm nıcht 1e]
helten Möglıchkeıiten ZUr Verbesserung dieses Instrumentes, WwWas ihm der Se-
nat VO Venedıig 1im Sommer 1609 miıt einer Erhöhung se1ınes Professorengehaltes un:
einer festen Anstellung honoriert. Nach weıteren Optimierungen beginnt Galıle1 ann
1m Herbst seıne Beobachtungen un Aufzeichnungen, dıe als Buch veröffentlicht (ın
vorliıegender Ausgabe E

Nach Wıdmung (29—33) und Druckerlaubnis VO unıversiıtären, staatlıchen und
kirchlichen Behörden 34) beginnt Sıdereus UnNnCIus mıt einer knappen Inhaltsangabe
(35 un: einer Beschreibung des Fernrohres SOWI1e seiner Funktionsweise (36—39) Dıe
Beobachtung der Licht- un Schattenphänomene auf der Mondobertläche (39—57), der
Blick auf die Fıxsterne, die Milchstraße un: andere Sternennebel (57-64) und schliefß-
ıch die mınutiösen Aufzeichnungen ber die Konstellationen des Planeten Jupiter und
seıner 1er Monde (64—86) sınd die Schwerpunkte des galıleischen Berichtes. Sachlich
un hne Polemik erläutert selıne Beobachtungen SOWIl1e dıe siıch unmıiıttelbar daraus
ergebenden Konsequenzen. Nur einmal erwähnt die weıterreichenden Folgen für
das gesamte ptolemäische Weltbild 84) Ertreulicherweise werden In dieser Ausgabeuch dıe Zeichnungen und Skizzen Galıleis reproduzıiert. Austführliche Anmerkungen
erläutern astronomische un: optische Detaıils, informieren ber zeıtgeschichtlıche
Hıntergründe und klären philologische Fragen. Auf den ext folgt ıne knappe Dar-
stellung seıner unmittelbaren Wırkungsgeschichte 87-113) Schwerpunkte sınd die
methodologische Diskussion, ob die Erweıterung des Bereiches der menschlichen
Wahrnehmung durch Instrumente wahre Erkenntnisse lıetere, die Entdeckung der Sa-
turnrınge SOWI1eEe der Venusphasen und die Reakionen der damalıgen Fachwelt. Diese
reichen VO polemischer Ablehnung ber die verhaltene Zustimmung der Jesulıtenastro-

Collegıum omanum bıs Zr Begeisterung Keplers. Bıbliographie
oun: Index (125 ff) runden diese Ausgabe ab, die authentischen Zugang
einem zentralen Abschnitt der Wıssenschaftsgeschichte erschließt. Zu bemängeln
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bleibt eın technisches Deftizıt: Für dıe konkrete wissenschattliıche Arbeıt 1St eın
Manko, da{fß weder die Pagınıerung des Orıigıinals och dıe der Standardausgabe der
Werke Galıleı1is 1ın der Edizıone Nazıonale angegeben wırd RADL S:}

NONNENMACHER, GÜNTHER, Die Ordnung der Gesellschaft. Mangel un: Herrschaft in
der politischen Philosophie der euzelıt: Hobbes, Locke, dam Smith, KRousseau.
Weinheim NC cta Humanıora 1989 592
Der Autor N.); für dıe FAZ als außenpolitischer Redakteur und als Rezensent tätıg,

legt mit seiner Habilitationsschrift VO 1985 eın Werk VOT, ıIn welchem 1er sozlialphı-
losophische Entwürte der euzeılt darstellt und kritisch durchmustert. Für die Buch-
ausgabe VO 1989 überarbeıtete die Eınleitung un: den Schlußteil In klarer Sprache
und unkomplızierter Ausdrucksweıise teılt den Ausgangs- un Beweggrund seiner
Arbeıt mıt. Die in den sıebziger Jahren einsetzende ngst VOT dem Fortschritt, die VO

„Club of Rome  K ausgesprochenen Warnungen un das zunehmende Bewufitsein VO
den renzen des Wachstums un der Umweltzerstörung hätten ihn, N 9 veranlaßit,
ach den gedanklichen Grundlagen un: den Interpretatiıonsmustern dieses Zeıytalters

fragen. Di1e Rekonstrukionsversuche der maßgeblichen Theorien erfolge nıchts
anderem, als ihre Deftizite sıchten (5) Nach der Durchmusterung der 1er soz1ıal-
philosophischen Entwürte unternımmt selbst den Versuch eıner zeıtgemässen
sozialphilosophischen Antwort auf UNSeCeTEC Zeıt. Dıiıe sozı0-polıtischen Theorien Von
Thomas Hobbes, John Locke, dam Smith un Jean-Jacques Kousseau werden als o
weılıge systematische Unterfangen aufgefaßit, welche sıch den beiıden Themen der
euzeıt gyestellt haben der Erkenntnis eınes grundsätzlichen un: nıcht nur vorüberge-
henden Mangels der Güter, die ZzUuU Leben nötig selen (beziehungsweıse bel Kousseau
der Erkenntnis ıhres verhängnısvollen Überflusses) und dem Problem der Herrschaft,
WI1IE nämlich das Leben der Menschen in dieser Not- und Spannungssiıtuation über-
haupt Organisıeren sel

ISt 1n diesem Geschichtsteil eıne sehr dıchte und, 1m wahren Sınne des Wortes,
eindringliıche un: facettenreiche Darstellung der betretffenden Theorien der 1er Auto-
ren gelungen. Dıies verbietet eine detaıilhierte Rezension der 1er Hauptkapitel. Nur
1e] se1 angemerkt: Rıchtig ISt die VO  — aufgestellte 'These, dafß sıch dıe euzeıt der
„natürlichen“ Vorgaben für die sozıale Ordnung nıcht mehr ZeWw1l War un: uch nıcht
mehr VO  —_ einer Stimmigkeıt der Weltr un ihrer Elemente auszugehen vermochte; da
auf diıe Erfahrung VO Ordnungsschwund das Streben ach Selbsterhaltung un:
Selbststeigerung an  en un: dafßs, WenNnn einmal die prägende Kraft der ökonomıi-
schen Beziehungen erkannt WAar, der Streıt hauptsächliıch darum 1Ng, ob die politi-
schen Beziehungen uch hochherzigsten Bemühungen dıe ökonomische
Ungleichheit wiıderspiegeln un: verstärken der ihnen entgegenwiırken und s1e entkrät-
ten könnten. Aan wiırd schwerlich In der zeitgenössischen deutschsprachigen Literatur
eıne pragnantere Gegenüberstellung der Lockeschen un: Hobbes’schen Staats- un
Sozialphilosophie finden. Was dıe Wıedergabe der Lockeschen Philosophıe angeht,
betont miı1t Recht, da: miıt dem Vertrauen 1in den Menschen und in seıne Fähigkeit,
mıt anderen zusammenzuleben, uch die Wirtschaft iıne Beachtung ındet, die ihr VOTLI-

her nıcht, uch nıcht beı Hobbes un!: später übrıgens uch nıcht 1m „Contrat Social“
Rousseaus, zute1l geworden 1St. Bereichernd wirkt dıe VO VOTSCHOMMECNC Zuord-
NnUung VO dam Smith Hobbes und Locke Der Versuch Rousseaus, den Hob-
bes’schen un: Lockeschen Ansatz überwinden, hat durch eine zu Nachdenken
anregende Würdigung erhalten. Selten 1St ın der Literatur Rousseaus jeden-
talls zeıtweılıge Bejahung des spartanıschen Modells eindringlıch wıe durch her-
ausgearbeıtet worden. N.s anschließender Versuch, auf dıe ökologische un: ökonomıi-
sche Herausforderung uUunserer Zeıt eıne Antwort finden, bedient sıch der
Zentralthemen des Geschichtsteils: So wiırd der Forderung, der Naturerhaltung
willen einen starken Staat errichten, VO Lockeschen un: Rousseauschen Stand-
punkt her iıne Absage erteılt, ber der Notwendigkeit eıines 1im Gememwesen be-
stımmenden Maßes Zwang festgehalten. Die VO Locke herkommende Posıtion,
welche dem Selbstinteresse eıne zu Wohle des Gemeinwesens regulatıve Funktion
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